Königin Marie Henriette von Belgien 


| 
/ 
| 


Deutſcher Reichstag. 


Sitzung am Dienftag, 3. Dezember 1901. 
(Schluß aus dem Erften Blatt.) 


Reichskanzler Graf Bülow: Der Abgeordnete 


Richter hat beklagt, daß ich geſtern nicht mehr ge⸗ 
ſagt hätte. Er ſollte mir eigentlich dankbar fein, 
daß ich bei der Einleitung einer vorausſichtlich 
langen Debatte mich der Kürze befleißigt habe. 
Wir werden noch lange Reden genug zu hören 
bekommen. Im Uebrigen möge der Abgeordnete 
Richter mir geſtatten zu ſagen, daß er zwar einige 
ſehr gute Witze gemacht hat, einige wirklich recht 
gute Witze, aber daß er doch nicht allzuviel Neues 
gejagt hat, was ich nicht ſchon im Laufe des 
Sommers in mancher ihm naheſtehenden Zeitung 
geleſen hätte. Dann hat der Abgeordnete Richter 
fi bemüht, einen Gegenſatz zu konſtruiren zwiſchen 
der Tarlſvorlage der Verbündeten Regierungen, 
zwiſchen der Erhöhung der Getreidezölle und jener 
Weltpolitik, die ich mehr wie einmal von dieſer 
Bank vertreten habe, und deren überzeugter und 
entſchiedener Anhänger ich, wie Sie Alle wiſſen, 
din. Ein ſolcher Gegenſatz exiſtirt aber nicht, 
denn die Baſis einer geſunden und vernünftigen 
Weltpolſtik ift eine kräftige nationale Heimaths⸗ 
politit. Das Eine ſchlleßt das Andere nicht aus, 
ſondern das Eine iſt die Vorausſetzung des An⸗ 
deren. Eine Weltpolitit, welche die heimiſche Ar⸗ 
beit ohne Schutz laſſen würde, die ſich nicht küm⸗ 
mern würde um die Landwirthſchaft, wäre eine 
fantaſtiſche, ungeſunde und chimäriſche Politik; für 
eine ſolche Weltpolltit danke ich, für eine ſolche 
Weltpolitit werde ich nie zu haben ſein. 

Der Abgeordnete Richter hat auf die Kanal⸗ 
frage hingewleſen. Die Kanalfrage gehört eigent⸗ 
lich nicht vor das Forum dieſes hohen Hauſes, 
ſondern vor das Forum eines anderen hohen 
Hauſes, welches zur Belt geſchloſſen tft. Ich 
nehme aber gar keinen Anſtand, mich auch über 
dieſe Frage, die von allgemeinem Intereſſe iſt, zu 
üAußern. Der Abgeordnete Richter hat mir in der 
Kanalfrage Nachgiebigkeit vorgeworfen. Ich hütte 
den Abg. Richter eigentlich für konſtitutſoneller 
gehalten. Warum nimmt es der Abg. Richter 
mir übel, wenn ich gegenüber einer parlamen⸗ 
tariſchen Körperſchaft, alſo dem Preußischen Abge⸗ 
ordnetenhauſe, cht ſofort das ganze ſchwere Ge⸗ 
ſchütz aufgefahren habe, welches einer Regierung 
zu Gebote ſteht? (Sehr gut.) Iſt denn das 
Ideal des Abgeordneten Richter für das Verhält⸗ 
niß zwiſchen Regierung und Vollsvertretung das⸗ 
jenige von Roß und Reiter, der Eine fährt, der 
andere muß partren. Das würde ja in gewiſſer 
Beziehung ganz nett zu hören ſein, ich traue aber 

dem Abgeorbneten Richter in dieſer Beziehung 
zicht ganz. Ich fürchte, daß es ihm weniger 


— ankommt, die Autorität der Regierung zu 
In „als darauf, einen Konflikt im Lande 
herbeizu n zwiſchen der Reglerung und großen 


Parteien, bei dem er den tertius gaudens jpie- 
len würde. Daß ich dazu die Hand nicht bieten 
2 def br. 1 das Streichhölzchen W 
' n 3 ünden, an dem 
N a0 N anzuzün er 
verargt mir der Herr Abgeordnete Richter. Das 
Staatswohl verlangte, daß die 3 im ver⸗ 
gangenen Frühjahr mit Ruhe behandelt wurde, 
im Hinblick auf das allgemeine Intereſſe und nicht 
vom Standpunkt dieſer oder jener Fraktion. Das 
ſchließt natürlich nicht aus, daß die Regierung an 
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könnte, (Heiterkeit), das 


ihrem verkehrspolitiſchen Ziel unbedingt feſthält. 
Von einem Fallenlaſſen der großen Waſſerſtraßen⸗ 
pläne iſt keine Rede, von einem Scheitern der 
Kanalfrage kann ſchon deshalb nicht die 
Rede ſein, weil dies eine tiefgehende Schädigung 
bedeuten würde, nicht nur für dieſen oder jenen 
Gebletstheil, ſondern für den Wohlſtand des ganzen 
Landes. Die Königlich Preußiſche Staatsregierung 
iſt aber feſt überzeugt, daß ein Projekt, welches 
nicht nur einzelnen Erwerbszweigen, ſondern der 
geſammten Monarchie zu Gute kommt, mit der 
Zeit realiſirt werden wird. Wenn mich der Ab⸗ 
geordnete Richter dabei unterſtützt, ſo ſoll mir das 
ſehr Recht ſein, es muß aber in ſachlicher Weiſe 
geſchehen. Nun hat der Abgeordnete Richter 
weiter monirt, daß ich geſtern geſagt habe, Sie 
möchten doch abwarten, wie der Haſe weiter läuft, 
und gemeint, ich ſpielte in der ganzen Tariffrage 
keine führende Rolle. Es kenn doch nicht die 
Aufgabe des Reichskanzlers fein, ſeine Anſicht den 
Verbündeten Reglerungen zu oktroytren. Das iſt 
ſchon deswegen nicht möglich, weil es im Wider⸗ 
ſpruche ſtehen würde nicht nur mit dem Geiſte der 
Reichs verwaltung, ſondern 
ſchauungen, die ich von den Rechten, der Selbſt⸗ 
ſtändigkeit und der Würde 
habe. 


auf Kompromiſſen beruht. Ich konſtatire 
mit Befriedigung, daß es mir gelungen iſt, zwiſchen 
den Verbündeten Regierungen einen Conſenſus her⸗ 
beizuführen, und ich denke, es wird auch gelingen, 
eine Verſtändigung über die Tarlfvorlage herbei⸗ 
zuführen, zwiſchen den Verbündeten Regierungen 
und dieſem hohen Haufe. (Bravo rechts.) 
Jedenfalls habe ich in dieſer Beziehung nichts 
fehlen laſſen und wie König Philipp von Spanien 
kann ich zu Ihnen ſagen: „Ich habe das 
Meinige gethan, Herr Kardinal; thun Sie das 
Ihrige.“ (Beifall und Heiterkeit). Wenn dann 
Herr Richter trotz den Verbündeten Regierungen 
und dieſem hohen Hauſe bei ſeinem Standpunkt 
ſtehen bleibt, ſo wird er ſchließlich überſtimmt. 
Mephiſto unterliegt, die Engel triumphiren 
(Heiterkeit). Herr Richter hat angedeutet, ich hätte 
als Staasſekretär des Auswärtigen Amts handels⸗ 
politiſchen Anſichten gehuldigt, die im Widerſpruch 
ſtänden mit dieſer Vorlage. Demgegenüber kon⸗ 
ſtatire ich, daß zwiſchen allen Reichs reſſorts und 
allen preußiſchen Miniſterlen volle Uebereinſtim⸗ 
mung beſteht. Ich muß für alle Reſſorts in 
Vergangenheit und Gegenwart das Vertrauen in 
Anſpruch nehmen, daß ſie ſich gleichmäßig der 
Pflicht bewußt ſind, welche die Wahrung und der 
Schutz der nationalen Intereſſen ihnen auferlegt, 
daß ſie die großen, gewaltigen wirthſchaftlichen 
Intereſſen mit Umſicht und Beſonnenheit, aber 
auch mit voller Feſtigkeit wahren. Von Gegen⸗ 
ſätzen kann ſchon deshalb nicht die Rede ſein, weil 
die Leitung ja nur von der einen Stelle aus⸗ 
gehen kann, von dem Ihnen bekannten einzigen 
verantwortlichen Beamten im Reich. Alſo mit 
einer Zweiſeelentheorie iſt es nichts. Ein großer 
Theil der Ausführungen des Abg. Richter gilt 
der Frage der Handelsverträge. Ich habe nie 
einen Zweſfel darüber gelaſſen, daß ich die Er 
neuerung der Handelsverträge und zwar lang⸗ 
friſtiger Handelsverträge für ſehr erſtrebenswerth 
halte. Ich habe ſchon im vorigen Jahre von 
dieſer Stelle geſagt, daß es unſer Wunſch und 
unſere Abſicht ſei, auf für uns annehmbarer Baſis 
wieder zu Handelsverträgen zu gelangen. Ich 
ſage, auf für uns annehmbarer Baſis, denn 
allerdings bin ich nicht der Anſicht, daß Deutſch⸗ 
land ſich in einer Zwangslage befinde, die uns 
nöthigt um jeden Preis und unter jeder Bedingung 
mit anderen Handelsverträge abzuſchließen (Beifall), 
Ich bin der Anſicht, daß diejenigen Staaten, mit 
denen wir bisher in Vertragsverhältniſſen geſtanden 
haben, genau daſſelbe Jutereſſe haben, dieſes Ver⸗ 
hältniß fortzusetzen, wie wir, ich bin auch der 
Anſicht, daß neue Handelsverträge nur möglich 
ſind auf der Baſis voller Gegenſeitigkeit und 
gegenfeitigen Anſtändigkelt. In den Verhandlungen 
über die Handelsverträge können wir unſere 
Wünſche mit demſelben Nachdruck geltend machen, 
wie andere. Wir brauchen nicht ſchüchterner zu ſein 


als andere. Was nun die Auslaſſungen fremder 


Blätter über unſere Tarifvorlage angeht, jo werden 
fi die verbündeten Regierungen dadurch natürlich 
nicht um eines Haares Breite von dem Wege 
abbringen laſſen, die uns unſere Rechte und In⸗ 
tereſſen vorſchreiben. (Bravo rechts). Ich geſtehe, 
daß mich dieſe Angriffe in der fremden Preſſe 
gegen die Tariſvorlage gar nicht weiter betrüben. 
Im Gegentheil, wenn der Tarif an allen Ecken 
und Enden des Auslands gelobt wäre, ſo würde 
mich dieſes eher bedenklich gemacht haben. (Heiter⸗ 


Donnerſtag, den 5. Dezember 


auch mit den Ans 


der Bundesſtaaten 
Ich kann auch nicht ohne Weiteres meine 
Anſicht dieſem hohen Haufe oktroylren. Wir alle 
wiſſen doch, daß das konſtitutionelle Leben auf 
dem Prinzip der gegenſeitigen Verſtändigung, des 
gegenſeitigen Entgegenkommens, hier und da auch 
aber 
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(Zweites Blatt.) 
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keit und Beifall). Die fremde Kritik lobt den 
Tarif. Alſo wir ſind Herren im eigenen Hauſe 
und thuen das, was wir im Intereſſe der land⸗ 
wirthſchaftlichen Entwickelung Deutſchlands für 
nützlich und nothwendig halten. Mir iſt nicht einen 
Moment der Gedanke gekommen, an dem Patrio⸗ 
tismus des Abg. Richter oder irgend eines Mit⸗ 
gliedes dieſes hohen Hauſes zu zweifeln. Das 
Drohen aber mit dem Zorn des Auslandes wie 
es ſeit einiger Zeit in einem Theile der Preſſe im 
Schwunge iſt, das geradezu denunziatoriſche Vor⸗ 
gehen, wie die Regierung des eigenen Landes bei 
den Regierungen anderer Länder angeſchwärzt 
wird, iſt würdelos. (Beifall rechts.) Es iſt geradezu 
eine politiſche Naivität, immer mit dem fremden 
Knechte Rupprecht zu drohen. Ich muß ſagen, 
ich beneide meine verehrten Freunde und Collegen, 
die Miniſter des Aeußern nicht um den Eifer, mit dem 
ihnen die Beſorgung ihrer Geſchäfte von deutſcher 
Seite erleichtert wird. Vom deutſchen Stand⸗ 
punkte aus aber iſt es unpatriotiſch, aus inneren 
Parteigründen das fremde Selbſtgefühl zu ſteigern, 
das ohnehin manchmal nicht gering iſt. Wir 
wünſchen mit allen anderen Mächten wirthſchaft⸗ 
lich und politiſch in allerbeſter Beziehung zu ſein, 
aber wir laſſen uns durch fremde Angriffe und 
Drohungen nicht ins Bockshorn jagen. 
ausgeſchickt, konſtatire ich, daß auch wir ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, wie das auch in den Ausführungen des 
Abg. Spahn zu meiner Freude zum Ausdruck ge⸗ 
kommen iſt, den Wert der Handelsverträge voll⸗ 
kommen anerkennen und daß wir von dem Wunſch 
erfüllt ſind, ſolche Handelsverträge wieder zu 
erneuern. Ich glaube auch, daß Handelsverträge, 
langjährige Handelsverträge nicht nur der Induſtrie 
und dem Handel, ſondern auch der Landwirthſchaft 
zu Gute kommen, denn auch die Landwirthſchaft 
hat ein Intereſſe an ſtetigen Zuſtänden und 
ruhigen und gleichmäßigen Verhältniſſen. Jeden⸗ 
falls iſt die Erhaltung und fortſchreitende Er⸗ 
weiterung des Abſatzes unſerer Induſtrieprodukte 
ſelbſtverſtändlich für unſere geſammte wirthſchaftliche 
Entwickelung eine ſoztale und ökonomiſche Noth⸗ 
wendigkeit, der ſich die verbündeten Regierungen 
nicht im entfernteſten verſchließen. Nun, meine 
Herren, möchte ich noch Eins ſagen, es hat mich 
ja gewiß gefreut, daß Herr Abg. Richter ſo 
warm eingetreten iſt für den monarchiſchen Gedanken. 
Ich glaube aber mit den verbündeten Regierungen 
daß durch dieſe Tarif ⸗ Vorlage der monarchiſche 
Gedanke geſtärkt wird, denn aus ihr kann die 
Bevölkerung erſehen, wie ſehr die Monarchie 
darauf bedacht iſt, ehrliche und fleißige Arbeit zu 
ſchüzen. (Wiederſpruch links:) Ich weiß aber 
doch nicht, ob ich das Intereſſe der Monarchie 
fördern, ob ich ihre Zukunft beſſer ſicherſtellen 
würde, wenn ich mich gar zu ſehr dem Stand⸗ 
punkte Abg. Richter nähern wollte. Auf mancherlei 
Einzelpunkte die der Abg. Graf Schwerin geſtern 
und der Abg. Dr, Spahn heute geltend gemacht 
haben, einzugehen, enthalte ich mich. Darüber 
eine Verſtändigung herbeizuführen, wird Aufgabe 
der Kommiſſtosberathungen ſein. Es iſt eine 
alte Erfahrung, daß nichts perſöhnliches wirkt 
als gemeinſame Arbeit an großen gemetnſamen 
Aufgaben. Die verbündeten Regierungen hoffen, 
daß dieſe alte Erfahrung ſich auch an der Tarif⸗ 
vorlage beſtätigen wird, daß manche Gegenſätze 
nicht in der Schärfe beſtehen, wie es jetzt ſcheint, 
daß die Beachtung zu einem gedeihlichen Ende 
geführt werden kann und daß wir einen Tarif 
zu ſtande bringen, der Landwirtſchaft zu Schutz 
und der Induſtrie nicht zum Trutz, ein Tarif⸗ 


geſetz mit dem das Land zufrieden ſein kann. 
(Beifall.) 

Hierauf wird ein Vertagungsantrag an⸗ 
genommen. Es folgen perſönliche Bemerkungen 


der Abg. v. Kardorff und Molkenbuh. — Morgen 
1 Uhr: Fortſetzung. 
(Schluß 6 Uhr.) 
— 
Thorner Nachrichten. 


Thorn, den 4. Dezember 1901. 


[Handelskammer ⸗ Sitzung vom 
30. November.] Von der in der letzten 
Plenarverſammlung ernannten Kommiſſion ſind die 
Vorſchriften für die von der Handelskammer zu 
Thorn zu vereldigenden und öffentlich anzu⸗ 
ſtellenden Wäger geprüft worden, und die Kommiſſion 
beantragt, dieſe Vorſchriften nebſt Gebühren⸗ 
ordnung anzunehmen, welchem Antrage entſprochen 
wird, die gleiche Kommiſſion empfiehlt die 
Annahme der von dem Verbande mitteldeutſcher 
Handelskammern erlaſſenen Vorſchriften für die 
beeideten Bücherreviſoren. Die Kammer beſchließt, 
dieſe Vorſchriften bei einer etwaigen Vereidigung 
von Bücherreviſoren zu Grunde zu legen und der 
Vereinbarung der mitteldeutſchen Handelskammer 
über die öffentliche Anſtellung von Bücherreviſoren 


Dies vor⸗ 


beizutreten. Dem Antrage eines Holzmeſſers, ihn 
als ſolchen zu vereidigen, konnte zur Zeit nicht 
entſprochen werden, da die Kammer noch keine 
Vorſchriften für vereldigte Holzvermeſſer erlaſſen 
hat. Es wird deshalb zunächſt eine aus Sach⸗ 
verſtändigen beſtehende Kommiſſion erwählt, die 
unter Zugrundelegung der von der Handelskammer 
im Jahre 1883 erlaſſenen Inſtruktlon für ver⸗ 
eidete Holzmeſſer ſolche Vorſchriften ausarbeiten 
ſoll. — Auf Bericht der in der letzten Sitzung 
ernannten Kommiſſion beſchließt bie Kammer, einen 
Penſionsverſicherungsantrag für ihren jeweiligen 
Sekretär mit der Verſicherungsanſtalt Willhelma 
in Magdeburg abzuſchließen. — In der letz ten 
Sitzung hatte man beſchloſſen, für unentſchuldigtes 
Fehlen bei den Sitzungen eine Strafe von 2 
Mark, für unentſchuldigtes Zuſpätkommen eine 
Strafe von 1 Mark feſtzuſetzen. Da darin eine 
Abänderung der Geſchäftsordnung liegt und 
Abänderungsanträge dazu in zwei Geſammtſitzungen 
berathen werden müſſen, ſo war dieſe Angelegenheit 
nochmals auf die Tagesordnung geſetzt worden. 
Der Antrag wurde auch diesmal einſtimmig 
angenommen. — Herr E. Dietrich be⸗ 
richtete über die Sitzung des Vezirkseiſenbahnraths 
vom 26. November. Bei Beſprechung des be⸗ 
ſtehenden Fahrplanes hat der Vertreter der Kammer 
beſſere Anſchlüſſe an den D⸗Zug 15 (Breslau — 
Poſen — Bromberg — Danzig — Königsberg) 
und Inowrazlaw nach Thorn — und Bromberg 
von Thorn beantragt, und ferner den Wunſch ge⸗ 
äußert, daß an den Nachts 1 Uhr Berlin ver⸗ 
laſſenden D-Zug wieder, wie früher, ein durch⸗ 
gehender Wagen für die Strecke Thorn — Inſter⸗ 
burg angehängt werde. — In einer Verfügung 
des Herrn Handelsminiſters vom 2. Auguſt iſt 
darauf hingewieſen, daß die Handelskammern in 
ihrem Jahresbericht ihre Geſammtauffaſſung von 
der wirthſchaftlichen Lage des Handels und der 
Induſtrie im Handelskammerbezirke zum Ausdruck 
bringen ſolle. Dieſer Anforderung werde zwar 
im allgemeinen Theile durchweg entſprochen, da⸗ 
gegen ſei es im zweiten Theile allgemein üblich, 
lediglich Berichte einzelner Firmen wiederzugeben, 
ohne daß ſich die Handelsvertretungen die darin 
enthaltenen Angaben und Anſchauungen zu eigen 
machten. Es verdiene jedoch den Vorzug, wenn 
auch im beſonderen Theile des Jahresberichts die 
Auffaſſungen der Handelskammer niedergelegt 
werden. Wenn durch Beobachtung dieſer Grund⸗ 
ſätze die Jahresberichte der Handelsvertretungen an 
Umfang einbüßen ſollten, ſo würde dieſer Nach⸗ 
theil durch die größere autoritative Bedeutung, die 
alsdann den Berichten beizumeſſen wäre, reichlich 
aufgewogen werden. Der Vorſitzende führt aus, 
daß die Jahresberichte der Thorner Kammer 
künftig den Wünſchen des Herrn Handelsminifters 
eutſprechend angefertigt und Berichte einzelner 
Flrmen nur als Ergänzungs oder Stimmungs, 
bilder beigefügt werden würden. Es würde die 
natürlich eine bedeutend intenſivere Arbeit bei der 
Ausarbeitung des Berichts zur Folge haben, auch 
ſei man dann mehr als bisher auf die Mitarbeit 
aller weſentlichen Betriebe angewleſen. Die 
Kammer werde deshalb Fragebogen an die einzelnen 
Firmen ſenden und ſetze voraus, daß dieſe Frage, 
bogen möglichſt ausführlich beantwortet und recht, 
zeitig der Kammer wieder zugeſchickt würden. Die 
auf Grundlage dieſer Antworten angefertigten Be⸗ 
richte ſeien dann in Kommiſſtonsſitzungen eingehend 
zu prüfen und von der Plenarverſammlung zu 
genehmigen, ſodaß dann die Handelskammer auch 
für den beſonderen Theil des Jahresberichts dle 
volle Verantwortung übernehmen würden. — Mit 
der Ausarbeitung einer Ordnung für die Sachver⸗ 
ſtändigen — Commiſſionen der Handelstammer 
wird die Verkehrskommiſſton betraut. — Aus 
Intereſſentenkreiſen war darauf hingewieſen worden, 
daß die Leerungszeiten der Poſtbriefkaſten in der 
inneren Stadt abgeändert worden wären, indem 
einige beſonders für die Frühzüge wichtige 
Leerungen in Wegfall gekommen wären. Da dies 
auf eine Anfrage der Kammer von dem hieſigen 
Poſtamt 1 beſtätigt worden iſt, ſo beſchließt die 
Kammer, gegen dieſe nachtheilige Abünderung vor⸗ 
ſtellig zu werden. 

5—5 Weſtpreußiſche Imobiliar⸗ 
Feuerſozietät.] Aus Anlaß der in den 
letzten Jahren vorgekommenen vielen Brände an 
größeren Wirthſchaftsgebäuden, welche meiſt mit 
Totalſchäden verbunden waren, waren beabſichtigt 
der Landeshauptmann nach dem Beiſpiele der 
weſtpreußiſchen landſchaftlichen Feuerſozietät die 
Verſicherungsbeiträge für Wirthſchaftsgebäude zu 
erhöhen, wenn die Höhe der Verſicherungsſumme 
das Riſiko der Imobiltar⸗Feuerſozietät beſonders 
groß erſcheinen läßt. Abweichend von der land⸗ 
ſchaftlichen Feuerſozietät, wo ein Ueberſchreiten des 
Verſicherungsbetrages von 1500 Mark für ein Wirth⸗ 
ſchaftsgebäude für die die Erhöhung der Prämie ent⸗ 
ſcheidend iſt, ſoll die Erhöhung dann eintreten, 
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wenn die Grundfläche eines nicht durch Brand⸗ 
mauern getheilten wirthſchaftsgebäudes ein gewiſſes 
Maß überſchreitet. 

|S| [Bahrplanänderung auf 
der Kleinbahn Gulmjee-Melno.] 
Vom 15. Dezember ab wird auf der Kleinbahn 
Culmſee⸗Melno ein neuer Fahrplan eingeführt. 
Die Züge der ganzen Strecke werden aus Culm⸗ 
ſee um 7.10, 11.30 und 4.52 und aus Melno 
um 8.4, 11.32 und 5.17 abgehen. Dadurch wird 
der allfeitig erſtrebte Anſchluß an den Frühzug 
aus Thorn, in Culmſee 6.58, hergeſtellt. Außer⸗ 
dem werden zur Herſtellung beſſerer Anſchlüſſe in 
Melno an die Züge von und nach Graudenz 
zwiſchen Rehden und Melno noch zwei Lokalzüge 
in jeder Richtung verkehren; aus Melno 7.20 
früh und 8.35 Abends, aus Rehden 7.40 und 8.65 
Abends. 

* Dbftbaumpflege durch Lehrer. 
Der Königl. Regierung in Marienwerder ſtehen 
noch Mittel zur Gewährung von Beihilfen an 
Vollsſchullehrer für Beſchaffung von Obſtbäumen 
zur Verfügung. Die Beihilfen werden jedoch nur 
ſolchen Lehrern bewilligt, welche die erforderlichen 
Kenntniſſe in der Obſtbaumpflege beſitzen und 
über geeignetes Schulland verfügen. Meldungen 
ſind an die Kreisſchulinſpektoren zu richten. 

— _ ] 


Körperutrletzung und Alkohelmiß hrauch. 

Nach der Reichsſtatlſtik über die Criminalität 
für 1898 und 1899 haben die Körpecverletzun ten 
ſich in nachſtehend graphiſch dargeſtellter Weiſe 
auf die einzelnen Tage der Woche vertheilt. 


254 
125 
103 
69 
62 62 
i i 5 4 5 


Done Freie Sonn⸗Sonn⸗ Mon⸗ Diens⸗ Mitts 

nerſtag tag abend tag tag tag woch 

Man erkennt ſofort den Schuldigen, den Al⸗ 
kohol. Am Sonntag, dem Tag, der bekanntlich 
dem Wirthshaus in hervorragender Weiſe gewidmet 
wird, haben wir die meiſten Fälle, am blauen 
Montag die, nächſthöchſte Zahl und an dem üb⸗ 
lichen Lohntag, dem Sonnabend, noch immer eine 
ehr hohe Zahl, obgleich nur die Abendſtunden 
dabei in Betracht kommen, die Zeit nach dem 
Lohnempfang bis nach Mitternacht. Die Mittel⸗ 
zahlen kommen auf Dienſtag, Mittwoch, Donnerſtag 
und die niedrigſte Zahl kommt auf den Freitag, 
an welchem vom Wochenlohn des letzten Sonnabend 
nur noch wenig übrig iſt. Zeigen dieſe Zahlen 
deutlich den Zuſammenhang zwiſchen Alkoholmiß⸗ 
brauch und Körperverletzung, jo geben fie aber 


auch aufs neue die Lehre, daß man mit der Sonn⸗ 
abendlohnzahlung brechen und es machen ſollte, 
wie es neuerdings verſchiedene Städte in ihren 
Arbeitsordnungs⸗ und Fürſorge⸗Statuten für die 
ſtädtiſchen Arbeiter vorgeſehen haben, indem ſie be⸗ 
ſtimmten, daß die Lohnzahlungen dem einzelnen 
Betriebsamt überlaſſen bleiben, aber nie an Sonn⸗ 
abenden oder Montagen ſtattfinden ſollen. 

Finden die Lohnzahlungen an den verſchiedenen 
Werktagen außer den beiden, dem Sonntag nächſt⸗ 
liegenden ſtatt, ſo vertheilt ſich doch der Zuſtand 
des Geldü berfluſſes unter den Arbeitern zeitlich 
etwas mehr oder beſſer; es kommt dann das 
Uebernehmen im Trinken mangels großer Geſell⸗ 
ſchaft etwas ſeltener vor und dadurch würden auch 
Streitigkeiten und Körperverletzungen gewiß ſeltener 
werden. 

— 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 

— Der Biß der Kreuzſpinne wird im 
allgemeinen für ungefährlich gehalten, höchſtens 
hat, wie behauptet wird, der Widerwille vor dieſen 
Thieren und der Schreck etwas Unangenehmes. 
Der engliſche Naturforſcher Blackwell war zu dem 
Ergebniſſe gekommen, daß bei Inſekten, welche von 
einer Kreuzſpinne gebiſſen wurden, der Tod nicht 
früher eintrat, als wenn eine rein mechaniſche 
Verletzung von gleichem Umfange ſtattgefunden 
hätte. Dieſer Meinung tritt Prof. Dr. Kobert in 
ſeiner jüngſten Veröffentlichung „Beiträge zur 
Kenntniß der Giftſpinnen“, auf Grund vieler Ver⸗ 
ſuche während ſechs Jahren, entgegen. Die Körper 
von Kreuzſpinnen wurden von ihm mit phyſio⸗ 
logiſcher Kochſalzlöſung fein verrleben und lieferten 
nach dem Filtriren eine klare Löſung, welche Katzen 
in die Schenkel⸗ oder Halsvene eingeſpritzt wurde. 
Die Katzen ſtarben in kurzer Zeit, theilweiſe ſchon 
in wenigen Minuten. Auch ergab ſich, daß die 
Wirkung gleich war bei alten und jungen Spinnen, 
ſodaß in keinem Falle die Heinen Kreuzſpinnen für 
weniger giftig gehalten werden dürfen als die 
großen. Selbſt die unentwickelten Eier dieſer 
Spinnen erwieſen ſich als gifthaltig. Die Auszüge 
aus Kreuzſpinnen waren ebenfalls todtbringend für 
Hunde und Füchſe, auch ergab ſich, daß ſie vom 
Unterhautzellgewebe aus in größerer Doſe für 
Meerſchweinchen, Hausratten und Katzen, wahr⸗ 
ſcheinlich auch noch für andere Thierarten von 
tödtlicher Wirkung ſind. Weitere Verſuche lehrten, 
daß als Träger der Giftwirkung ein im Spinnen⸗ 
auszug enthaltene Eiweiß, und zwar wahrſchein⸗ 
lich ein beſtimmtes Albumin, zu betrachten iſt. 
Nach Ausfällen deſſelben erwies ſich das Filtrat 
ſtets ungiftig. Kobert hält es für gewagt, daß 
Kinder Kreuzſpinnen anfaſſen, indem die zarte 
Haut der Finger bei Kindern leicht von kräftigen 
Spinnen dieſer Art durchbiſſen werden kann. 

— 


Vermiſchtes. 
Eine ganz neuartige Erſcheinung 
im Berliner Geſchäftsleben bietet ſich 
ſelt einigen Tagen in einem Waarenhaus im Norden 
der Stadt. Der Inhaber hat nämlich eine Ab⸗ 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nachſtehend bringen wir die 88 19 
und 28 ber Polizei » Verordnung vom 
24. Januar 1898 zur ſirengſten Be⸗ 

achtung in Erinnerung: 
Beleuchtung der Fuhrwerke. 
N > 19 


Alle Fuhrwerke ohne Unterſchied, ins⸗ 
beſondere auch Fahrräder, welche ſich in 
der Zelt zwiſchen der erſten Stunde nach 
Sonnenuntergang und der letzten Stunde 
vor Sonnenaufgang auf der Fahrt be⸗ 
finden, ſind am Vordertheile oder an 
den Zugthieren mit mindeſtens einer 
hellbrennenden Laterne zu verſehen. 

Die Laternen brauchen in monbhellen 
Nächten, in denen das Fuhrwerk in einer 
Entfernung von 50 Meter leicht zu er⸗ 
kennen iR, nicht angeſteckt zu fein. 

28. 


Zuwiderhandlungen gegen die vorſte⸗ 


henden Beſtimmungen werden, ſofern 
nicht allgemeine Strafgeſetze kom⸗ 
men, durch Geldſtrafe bis zu dreißig 


Mark für jede Uebertretung geahndet, 
an beren Stelle im Unvermögensfalle 
verhäöltaißmäßige Haft tritt. 

Die Strafe trifft den Elgenthümer des 
Fuhr werks in den Fällen ber 88 9, 13 
und 14, wenn ihn die Schuld an der 
Nichtbefolgung der Polizei ⸗ Verordnung 
Fein 9. 

Thorn, den 29. November 1901. 

Die Polizei Berwaltung. 


* 


Ich verſende meine 
Schlesische Gebirgs- 


Rein- u. Halbleinen 
a 14, 15, 18, 19 Mk. das Schock 
33½ Meter bis zu den fft. Qual. 
Muſterbuch über ſämmtliche Leinen⸗ 
und Baumwollartikel, Hand⸗, Tiſch⸗ 
u. Taſchentücher, ſowie Bettfedern frko. 

J. Gruber, 
Ober⸗Glogau i. Schleſien. 


1896 


ätzenden, Geſundheit 


D Vor 
Hubert Ulirich'ſchen n Kräuterwein. 
Mein Kräuterwein iſt kein Geheimmittel; 


450,0, Weinſprit 100,0, Rothwein 240,0, Ebereſchenſaft 150,0, Kirſchſaft 420,0, Fenchel, 
Anis, Helenenwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa 10,00. 


Vermögen 
gezahlte Renten: 
Militairdienſt, Studium). Oeffentliche Sp 
Geſchäftspläne und nähere Auskunft bei: 
gaſſe, Bemmo Riehter, 


Magenkatarrh, Magenkrampf, 
Magenſchmerzen, ſchwere 


Sobb 


” und den Gedärmen. 


Man verlange ausdrücklich 


Dieſe Beſtandtheile miſche man! 


Neunten 
3 713 000 Mark. 


: 100 Millionen Mark. 


tadtrath in Thorn. 


2 2 ws 
Für Mingenleidende! "BE 
Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens, durch Genuß 
mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter Speiſen oder durch unregel⸗ 
mäßige Lebensweiſe ein Magenleiden, wie: : 
erdauung oder Verſchleimung 
zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen vorzügliche 
Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt ſind. Es iſt dies das bekannte 
Verdauungs⸗ und Blutreinigungsmittel, der 


* * 9 N i 4 8 * 
Hubert Ulrich'sche Kräuterwein. 
Dieſer Kräuterwein iſt aus vorzüglichen, heilkräftig befundenen Kräutern 
mit gutem Wein bereitet und ſtärkt und belebt den Verdauungsorganismus 
des Menſchen ohne ein Abführungsmittel zu fein. Kräuterwein beſeitigt Stö⸗ 
rungen in den Blutgefüßen, reinigt das Blut von verdorbenen, krankmachenden 


Schlafloſigkeit, ſowie Blutan⸗ 
leiden) werden durch 


ag Anerkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies. 

ein iſi zu haben in Flaſchen & M. 1,25 und 1,75 in den Apotheken 
von Thorn, Mocker, Argenau, Gollub, Alexandrowo, Schönſee, Culm⸗ 
fee, Schulitz, Liſſewo, Briefen, Inowrazlaw, Bromberg u. ſ. w., ſowie 
in Weſtpreußen und ganz Deutſchland in den Apotheken. 
a verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipzig, Weſtſtraßſe 82“ 3 u. mehr 
Flaſchen Kräutenwein zu an nach allen Orten Deutſchlands porto- u. fiftefrei. 
ahmung wird gewarnt! 


— — — — — 
ſeine Beſtandtheile ſind: Malagawein 


Pteußiſche Renten⸗Herſicherungs⸗Augalt, 
1838 gegründet, unter beſonderer Staatsauſſicht ſtehend. 6 q —— 
ieder rund fn: Ausfener 


e. 
„Pape in Danzig, Ankerſchmiede⸗ 
(212) 


\ 


thellung feines Hauſes zu einem Polichinell⸗ und 
Marionetten ⸗ Theater umgeſtaltet, in welchem den 
„Käufern von 3 Mk. an“ für ſich und drei Kinder 
eine Gratis⸗Vorſtellung geboten wird. Es gelangen 
durchweg Märchen zur Darſtellung, und die Kinder⸗ 
welt jubelt ihnen vergnügten Beifall zu. Es iſt 
dies ein unſtreitig bisher einzig daſtehendes 
Waarenhausvergnügen, das indeſſen bald über⸗ 
flügelt ſein wird, denn ein Waarenhaus in einer 
Hauptſtraße der Stadt hat die Abſicht, einen 
Etagenflügel zu einer regelrechten Singſpiel⸗ 
halle umzuwandeln, wofelbft „beſtrenommirte 
Spezialitäten“ auftreten ſollen. Allſtündlich ſoll 
für die Kundſchaft eine Vorſtellung ſtattfinden. (I) 


Auf Leben und Tod entſpann ſich 
ein Kampf mit den Fluthen auf der Fahrt 
unſeres Krlegsſchiffes „Moltke“ von Vincent nach 
Trinidad. Einer der Schiffsjungen ſtürzte nach 
einer Schilderung der „Cösl. Ztg.“ aus beträcht⸗ 
licher Höhe über Bord. Ohne Beſinnen ſprang 
der Leutnannt zur See Mehnert, ein Wolgaſter 
Kind, dem Jüngling nach, aber er mußte doch 
ungefähr ½ Stunde mit den Wellen ringen, 
bevor es dem in voller Fahrt befindlichen Schiffe 
möglich war, beizudrehen und ein Boot bis an 
die Unglücksſtelle heranzubringen. Zum Tode 
ermattet wurde der Leutnant Mehnert in das 
Boot gehoben, der Jüngling aber, den er auch 
den Fluthen abgerungen hatte, war todt. Beim 
Sturze aus der Höhe war er zunüchſt auf das 
Schiffsgeländer aufgeſchlagen; wahrſcheinlich hatte 
alſo eine innere Verletzung den Todt hervor⸗ 
gerufen. 


„Sie müſſen hin aus!“ Aus Mainz 
ſchreibt man der „Frankfurter Zeitung“: Wie der 
Hauptmann dle Disziplin ſeiner Untergebenen durch 
Arreſt aufrechterhült, jo verſchafft der Regiſſeur 
jeinen Befehlen Reſpelt durch den „Strafzettel“, 
der die Monatsgage der Künſtler oft ganz weſent⸗ 
lich kürzt. Hat ein Darſteller ſchlecht memorirt, 


extemporirt ex, kommt oder geht er da durch eine 


andere Thür, als er ſoll, verſäumt er gar eine 
Probe, kurz folgt er nicht den Anordnungen des 
Regiſſeurs — flugs droht der „Strafzettel“! Daß 
aber ein Darfteller in Strafe genommen wurde, 
weil ex auf den Beifall des Publikums nicht vor 
die Rampen ging, das dürfte eine Reviſion der 
Behauptung des alten Akiba veranlaſſen. Vor eini⸗ 
gen Tagen ſpielte hier in einer Schälervorftellung 
Herr Bauer den Tell und die lelcht empfünglichen 
Zuhörer ſpendeten enthuſiaſtiſchen Applaus. Alle 
Darſteller folgten blitzſchnell dem Künſtlerohren ſo 
wohlthuenden Geräuſch, nur der Befreier der 
Schweiz blieb hinter den leinenen Gletſchern. Der 
Negiſſeur befahl: „Sie müſſen hinaus!“ Und als 
auch die Prophezeiung „Das wird Sie ein ſchweres 
Stück Geld koſten“ den Künſtler nicht bewegen 
konnte, ſich ſeinen Verehrern zu zeigen, kam einige 
Stunden darauf der „Strafzettel“ geflogen. Da 
Herr Bauer in dieſem Fall wie es ſcheint nicht 
mit Unrecht. die rechtsverbindliche Kraft dieſes 
Stück Papiers beſtreitet, fo wird ſich das Schieds⸗ 
gericht der „Bühnengenoſſenſchaft“ mit der Ange⸗ 
legenheit zu befaſſen haben. 


Kolik; 


aller Damen iſt ein Ansel t 
roſiges, jugendfrifches 


Dome waſche ſich daher mit 


Nadebeul 


Schutzmarle: Stecke 
a St. 50 5 


Hugo Claass, Drog. 


rkauf 
des 


Verwalter. 


empfiehlt 


— — 


hen Nen 


Das Ideal 
eines Geſicht, vom 1. 4. eventl. auch früher zu verm. 


sſehen, weiße, ſammet⸗ 
N eint. Jede 


t 
ilienmild-Sei 
v. Bergmann el lt 
Wendisch acht, — 2 6 


weiche Haut und blendend ſchöner T 


Brückenstr. 40 


Ausve 
Felix Osmanski'ſchen 


Schuhwaarenlagers 


zu ſehr billigen Preiſen. 
Gustav Fehlauer, 


Sauerkohl 


E. Szyminski. 


Zu vermiethen 
in 5 J erbauten Gebäude Baderſtr. 9 
1 Laden nebst 2 Stuben, ſowie 
Geſchäfts⸗Keller räume, 
Zu erfragen Baderſtraße 7. 
1 Wohn. zu verm. W rückenſtr. 22. 


Der Marten Ken g N 


Y 


Kinder witze. Eine Mutter betrachtet 
mit Stolz und Freude ihren Knaben. „Junge!“ 
ſagt ſie, „Du wirſt doch alle Tage Deinem Vater 


ähnlicher!“ Erſchrocken ſchaut das Bürſchlein 
auf und fragt trotzig: „Nanu? Was hab' ich 
denn nu wieder ausgefreſſen?? — Einige 


treffende kindliche Erklärungen im Anſchauungs⸗ 
unterricht; Salz iſt das, was das Eſſen ſchlecht 
ſchmecken macht, wenn keins dran iſt! — Steck⸗ 
nadeln, erklärt ein Kleiner, haben ſchon oft Leuten 
das Leben gerettet, wenn man beine verſchluckt 
hat! — Was iſt eine Lüge? Eine Lüge iſt 
Gott ein Greuel, hilft aber oft, wenn man in 
der Patſche ſleckt! — Ein See ift Waſſer, wo 
das Land rings herum iſt, und ein Vacum iſt, 
wenn man nichts nimmt und thut es in eine Büchſe. 


Für die Nedaction verantwortlich Karl Frank in Won 
/ ³· d En ne Em I Tonnen 


Handelsnachrichten. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börfe, 
Danzig, den 3. Dezember 1601. 


Fin Getreide, Dälſenfrüchte und Oelſaaten werden aue: 
dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne sogenannte Fact. vel 
Proviſton uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet 
Weizen per Tonne ven 1000 Kilogr. 

inländiſch roth 761 Gr. 162 Mk. bez. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 778 Wr. 
Normalgewicht 
inländ. grobkörnig 738 Gr. 138 Mk. 
tanſito grobkörnig 629 — 735 Gr. 102—104 Mk. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilog. 
inländiſch große 65 — 709 Gr. 124 1 Me. 


Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch weiße 175 Mt. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr 
inländiſcher 135—149 Mk. 
Klee ſaat per 100 Kilogr. 
roth 87 92 Mk. 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,87¼ 4,4% Mt. 
Roggen 4,25 — 4,40 Mt. 
Rohzucker. Tendenz: Matt. Nendement 88“ Tranſit⸗ 
preis franco Neufahrwaſſer 7,00 —7,12½ Mk. 
incl. Sack bez. Rendement 750 Tranfitpreis franeo 
Neufahrwaſſer 5,40 Mk. incl. Sack bez. 


Amtl. Bericht der Bromderger Handelstammer- 
Browberg, 3. Dezember 1901. 
Alter Winterweizen 174—178 Mk. 


neuer Sommerweizen 165—174 Mk. 
abfall. blauſp. Qualität unten Notiz, feinſte über Notiz. 


Roggen, geſunde Cualttät 140148 Mkt. feinit. über Notiz 
Gerſte nach Qualität 116 122 Mk. 
gute Brauwaare 125 — 130 Mk. feinſte über Notiz. 


Futtererbſen 135— 145 Mk. 
Kocher bſen nom. 180—185 Narr. 
Hafer 126—132 Mk., 
Der Vorſtand der Producten ⸗Börſe. 


Lönholdt⸗Oefen 
Cadé⸗ Oefen 


Winter's Dauerbrand- 


Oefen 


Petroleum-Oeien 


empfiehlt in großer Auswahl 


Rudolph Mischke, 


Inhaber: Otto Dubke. 
Dauzig, Lang gaſſe 5 
Dr Preisliſten auf Verlangen gratis und frauko. 


Eine Wohnung 7 


von 6 Zimmern u. allem Zubehör, 


Herrm. Schulz, Culmerſtr. 22. 
Ein freundl. möbl. 
Vorderzimmer 
ſofort billig zu vermiethen. 
Coppernikusſtraße 24, I. 


J. M. 7 2 

„  Dpei ſchän möbl. Zimmer 

mit auch ohne Burſchengelaß zu vermieth 
@erechteftr. 30, I. r. 


Hochberrſch. Wohnung, 


I. Et, mit Zentralheizung Wil⸗ 


elm ſtraße 7 bisher von Herrn 
ee Versen ö 
ſofort zu vermiethen. 

Auskunft erthellt der Portier 
des Hauſes. 


1 berrſchaffl. Wohnung 


Bromberger Vorſtadt, Schul ⸗ 
straße 10/12 von 6 Zimmern und 
Zubehör, ſowie Pferdeſtall verſetzungs⸗ 
halber ſofort oder ſpaͤter zu vermlethen. 
G. Soppart, Bacheſtraße 17. 1. 


